
2 | 2025, Indonesien, Rezensionen,
Autor*in: Yvonne Kunz

Punk als emanzipatorische Praxis

Punk-Konzert auf der Insel Java in Indonesien. © dewirots

Indonesien: Melanie Rennert zeigt in „Feministischer DIY Punk in Indonesien“, wie kreative
Praktiken den Status Quo herausfordern können.

Indonesien, Punk und Feminismus in einer sozial-wissenschaftlichen Forschungsarbeit: das ist eine
seltene Kombination – und eine vielversprechende. Melanie Rennerts Promotionsarbeit
„Feministischer DIY Punk in Indonesien – Emanzipatorische Bewegungspraxen zur (Selbst-
)Ermächtigung und politischen Sensibilisierung“ befasst sich auf sehr engagierte Weise mit der
jüngeren Geschichte Indonesiens und dem Aufleben emanzipatorischer Praxis durch Punk.

DIY Punk, so heißt es im Buch, seien „politischer Protest, soziopolitischer Aktivismus und



subkulturelle Aktivitäten“. Gesellschaftspolitische Veränderungen stünden dabei im Zentrum. Die
Autorin bearbeitet in ihrem Buch drei inhaltliche Stränge: die analoge Gegenöffentlichkeit, die
digitale Gegenöffentlichkeit und die präkonfigurativen Praktiken. „Gegenöffentlichkeit“ beschreibt
hier einen Raum, in dem soziale Gruppen gleichsam partizipieren können. Sie ist damit die
widerständige Antwort auf hegemoniale Räume, in denen bestimmte Gruppen, zum Beispiel Männer,
dominieren.

Feste und Zines als analoge Räume
Als analoge Gegenöffentlichkeit beschreibt und analysiert die Autorin eingehend zwei Ausgaben
eines Kunst- und Musikfestivals: „LadyFast“, welches 2016 in Yogyakarta stattfand und „LadyFast2“,
veranstaltet 2017 in Bandung. Beide Festivals hat das „kolektif betina“ von Frauen für Frauen
organisiert. Männer wurden nicht ausgeschlossen. Der Fokus lag aber darauf, Räume zu schaffen, in
denen Frauen voneinander und miteinander lernen können und in dem alle sicher und frei agieren
können.
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In Yogyakarta waren zwei Tage Workshops und Konzerte von Punk- sowie Hardcore-Bands geplant.
Am ersten Abend kam es jedoch zu aggressiven Störungen durch Männer, Vertreter islamistischer
Gruppen, die die Inhalte des feministischen Events als ‚ihre Kultur beschmutzend‘ wahrnahmen. Das
Festival wurde daraufhin von der Polizei abgebrochen. Die Euphorie des ‚Räume Schaffens‘ blieb
seitens der Veranstalterinnen aber bestehen. Im darauffolgenden Jahr fand sie in einer Fortsetzung
des „LadyFast“ Ausdruck.

Ein weiterer Bereich analoger Gegenöffentlichkeit, den Melanie Rennert in ihrem Buch analysiert,
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sind so genannten Zines, selbst gemachte Magazine, die über feministische Themen berichten. Das
Buch nennt viele Beispiele wie etwa das Zine „Kaplok balik dong“, auf Deutsch: „Schlag zurück“, des
Kollektivs „Needle n’ Bitch“.

Der Film „Ini scene kami juga“, auf Deutsch: „Das ist auch unsere Szene“, ist ein dritter Bereich der
analogen Gegenöffentlichkeit, der im Buch Anerkennung findet. Er wurde von einer Aktivistin aus
der feministischen DIY Punk Szene geplant und umgesetzt. Inhaltlich beschäftigt er sich mit der
Rolle von weiblichen Partizipierenden der Szene, ihren Herausforderungen aber auch ihren
Möglichkeiten.

Instagram als digitaler Raum
Im Kontext der digitalen Gegenöffentlichkeit analysiert die Autorin hauptsächlich Inhalte von
Instagram Accounts, so etwa von dem bereits erwähnten Kollektiv „Needle n’ Bitch“ oder vom
„kolektif betina“. Die Accounts setzen sich mit stereotypen Geschlechterrollen und resultierender
Diskriminierung von weiblich gelesenen Personen auseinander. Sie hinterfragen diese kritisch und
rufen dazu auf, sich diesen zu widersetzen.

In beiden Formen der Gegenöffentlichkeit zeigen sich präfigurative Praktiken. Das sind Aktionen,
die eine erwünschte Alternative zeigen und somit den Status Quo kritisieren – oder in Melanie
Rennerts Worten „mit dem eigenen subkulturellen Handeln eine Alternative zur selbst
wahrgenommenen und definierten hegemonialen Ordnung aufzuzeigen“.

Auch im Punk werden herrschende Ordnungen reproduziert
Das Buch ist hoch aktuell und außerordentlich relevant – vor allem in Zeiten, in denen autoritär
regierende Männer wie Prabowo Subianto oder Donald Trump zu Präsidenten gewählt wurden. Auch
wenn das Buch den feministischen DIY Punk Indonesiens beschreibt, so ist ein Transfer in die
Gesellschaft außerhalb der genannten Subkultur und auch über Indonesiens Grenzen hinaus
durchaus möglich. „Punkrock ist weiterhin eine männlich dominierte Subkultur und aktivistische
Interventionen mit feministischem Anspruch bleiben notwendiges Mittel, um diese Dominanz
aufzuheben“, schreibt die Autorin. Ersetzt man die Wörter „Punkrock“ durch „die Welt“ und
„Subkultur“ durch „Ort“, ist das Statement genauso wahr und unterstützenswert.
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Punk, so zeigt das Buch, bietet den Raum, die ersten Schritte für diesen notwendigen Wandel
anzugehen. Punk könne idealerweise eine Gemeinschaft sein, so Rennert, in der es möglich sei, sich
von normativen Verhaltensanforderungen zu befreien und die Gesellschaft zu verändern. Im Punk
eröffnen sich Möglichkeiten, sich auszuprobieren. Gleichzeitig ist Punk leider auch ein Raum, in dem
herrschende Ordnungen reproduziert werden. Es bleibt zu hoffen, dass feministische Praktiken dazu
beitragen, dass Punk ein Möglichkeitsraum bleibt und dass Erprobtes und Erlerntes dann zurück in
die Gesamtgesellschaft getragen werden kann.

Absage an Kommerz und Perfektionismus
Punk ist damit auch eine „Absage an den Perfektionismus und die Kommerzialität“. Der passive
Konsum wird ersetzt durch aktive Partizipation und kreative Gestaltung. Melanie Rennerts Buch
zeigt, wie indonesische Feministinnen das Thema angehen. Es zeigt, wie sie sich trotz Kritik aus der
eigenen Szene gegen Ungerechtigkeiten innerhalb der indonesischen Punkszene auflehnen. Dies tun
sie, in dem sie Missstände benennen und gelebte Alternativen zeigen. Dabei lassen sie sich nicht von
traditionellen Geschlechterrollen, in denen weibliche Akteure im Hintergrund agieren, abschrecken.
Es gibt noch viel zu tun, doch dieses Buch macht Hoffnung. Es zeigt: Es gibt Räume und
Möglichkeiten, ganz nach dem Motto: „You can resist the status quo (and you are not alone in
thinking it sucks)“.

Rezension zu: Melanie Rennert. Feministischer DIY Punk in Indonesien – Emanzipatorische
Bewegungspraxen zur (Selbst-)Ermächtigung und politischen Sensibilisierung. regiospectra Verlag.
330 Seiten. 2024



Zum Weiterlesen

Melanie Rennert: Sexismus und sexuelle Übergriffe im indonesischen Punk

Melanie Rennert: Musik als Politikum

Anett Keller: Mit Musik das Schweigen brechen

Autor*in

Yvonne Kunz

Yvonne Kunz vertritt aktuell die Professur „Nachhaltige Raumentwicklung und Governance“ an der
Universität Trier. Sie beschäftigt sich seit über zehn Jahren mit Mensch-Umwelt-Beziehungen und
Zugang zu natürlichen Ressourcen, vor allem in Indonesien. Bei Watch Indonesia! e.V. war sie für
zwei Jahre als Umwelt- und Klimareferentin tätig und ist bis heute aktives Mitglied.

Dieser Text erscheint unter einer Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz. 

https://suedostasien.der-koenig.net/indonesien-sexismus-im-indonesischen-punk/
https://suedostasien.der-koenig.net/mit-musik-das-schweigen-brechen
https://suedostasien.der-koenig.net/author/yvonne-k/
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

